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Aus dem besetzten Gebiet sind bis jetzt 467 Beamte — ohne
die anderen Personen — ausgewiesen worden.

Der frühere französische Minister des Auswärtigen Der¬
raffe ist in Nizza plötzlich gestorben. Delcafse hat im Verein
mit dem engl. König Eduard VII. die Einkreisung Deutsch¬
lands am erfolgreichsten betrieben und schon seit 1905 die
Loslrennung Italiens vom Dreibund betrieben. An dem Zu-
ftandebringen des Weltkriegs durste er für sich ein Hauptver¬
dienst in Anspruch nehmen.

Die französische Kammer hat mit 550 gegen 6 Stimmen
das Gesetz über die Verpachtung der Kohlengruben im Elsaß
angenommen.

In gewissen Kreisen in Paris wird erzählt. Poincare
beabsichtige neue Verhandlungen mit der Sonyetregjerung
einzuleiken und eine Sondergefandlschafi nach Moskau zu
senden. — Die erste Gesandtschaft unter dem Sozialisten
herriok von Lyon im vorigen Jahr hat bÄanntlich ein kläg¬
liches Ende gehabt.

Die Zahl der Arbeitslosen in England ist seit Anfang die¬
ses Jahrs um 122 000 auf 1 363 800  zurückgegomgeu.

Poincares Geständnis
Von einem Außenpolitiker

Die öffentliche Meinung Deutschlands hat sich im Ruhr¬
krieg auf ein monatelanges Ringen mit Frankreich gefaßt
gemacht. Sechs Wochen des bitteren Kampfes wehrloser
Menschen gegen aufgeblasene Soldatenhorden sind bereits
überstanden. Manche Woche wird noch vergehen, bis di«
Entscheidung fällt. Aber die Wahrheit ist auf dem Marsch.
Der französische Fehlschlag wird täglich deutlicher. Kein an¬
derer als Poinars selbst, der Macher des Dramas , hat sich
gezwungen gesehen, den Vorhang des Geheimnisses zu lösen.
Im Auswärtigen Ausschuß der Kammer sprach er am Man-
tag eine halbe Stunde über Memel, dreieinhalb Stunden
aber über seinen „Ruhrkrieg". Wer so lange über ein Unter¬
nehmen spricht, das sich vor Mer Augen abspielt, der Hai
eine schwache Stellung zu verteidigen — und Mißerfolge zu
beschönigen. Der Ministerpräsident verpflichtete, bezeichnend
genug, seine Zuhörer zustrengsterGeheimhaltung.
Der amtliche Bericht war , wie solche Berichte immer, höchst
nichtssagend. Aber die Herren Ausschußmitglieder haben doch
nicht alle dicht gehalten. Ein Abgeordneter, von den Zei-
tungsleuten befragt, was Poincare aus dem Aktenberge, der
in die Sitzung getragen wurde, vorgelesen habe, erwidert
lächelnd: Nichts! Dreißig Pfund Papier . Was nicht gerade
von großer Befriedigung zeugt. Ein anderer Abgeordneter
hat der ihn bedrängenden Presse Ziffern genannt . Poincar^
soll wütend über diesen „Vertrauensbruch " gedroht haben,
nicht mehr in die Löwenhöhle des Ausschusses zu kommen,
(Nächsten Montag wird er dort weitersprechen, denn man ver¬
geht vor Wißbegier.)

Also die Zifern: Vor der Eroberung des Ruhrgebiets durch
ein glorreiches Heer von Räu -, wollte sagen requirierenden
Franzosen verkehrten dort täglich S85 Personen .züge und 626
Güterzüge. Heute verkehren dort in derselben Zeit insgesamt
«0 Züge. Im Ruhrgebiet waren 400 000 Eisenbahnarbeiter,
im Rheinland 120 000 tätig. Heute streiken die deutschen
Eisenbahner oder sie leisten, wo sie nur können, passiven Wi¬
derstand. Frankreich aber konnte mit Mühe und Not, bis
jetzt nur 9640 Ersatzleute auf das Kampffeld bringen. Bis
zur Stunde seien nach Frankreich und Belgien nur 1026
Wagen Kohle gegangen. An die Stelle des leitenden Perso¬
nals , das zu deutscher(!) Zeit die Direktion der Gruben- und
Hüttenindustrie in Händen hatte und etwa 1000—1200 Per¬
sonen betrug, Habs Frankreich bisher nur 60 Ingenieure ent¬
senden können. Die übrigen (wieviel?) seien Belgier und
Italiener . Aber voraussichtlich würden demnächst englisch«
-angenieure auf dem Kriegsschauplatzeintreffen. Hinter letz¬
terer Behauptung , die angeblich Poincare ausgestellt hat, kann
man nur drei erstaunte Fragezeichen setzen. Eingetroffen sind
aber soeben in Essen a. d. Ruhr eine Reihe von Mitgliedern
der englischen Arbeiterpartei , nicht um die Franzosen in ihrer
kläglichen Hilflosigkeit zu unterstützen, sondern um mit den
Deutschen, Vergherren u. Grubenleuten , zu sprechen, sich das
vaend des französischen Einbruchs anzusehen und der heimi¬
schen Opposition gegen Bonar Laws Tatenlosigkeit zu be¬richten.

Genug, Poincare gab den lauschenden Fragern im Kam-
merausschuß ein Bild des deutschen Widerstands, der beson-

ch der letzten Zeit angewachsen sei und sich in Störungs.
tqtigkeit kundgebe. Es könne nicht die Rede davon sein, das
Nuhrgebiet selber auszubeuten. Die Aufgabe der Ingenieur«
lund die der zweihunderttausend Soldaten ) bestehe lediglich
darin, das Ruhrgebiet zu „kontrollieren". Im übrigen be-
schrankte sich Poincare — immer nach den durchsickernden
Privatberichten — darauf , nachzuweisen, inwieweit das
Nuhrunternehmen bisher zahlenmäßig zu „gewissen Erfolgen*
geführt habe. Vertrauenerweckend kann diese Erklärung nick!
geklungen haben. Sonst müßte Poincare sich selber Lügen
urafen . Denn am gleichen Tag , an dem er in der Geheim-
nkuna des Kammerausschusses sprach, empfing er eine Ab¬

ordnung lothringischer Landwirte , denen gegenüber er, der
große Lothringer , seinem aevreßten Herzen Luft machte. Ei
beschwerte sich über den „schlechten deutschen Charakter ", vor
dem seine engeren Landsleute besondere Beweise hätten, uni
verplauderte sich dabei regelrecht, indem er zugab, es se
äußerst zweifelhaft, ob die an der Ruhr ergriffenen Pfänder
etwas einbringen werden. Man könne auch nicht wissen
wie lange  sie festgehalten werden. Es sei keine Besitz¬
nahme auf ewige Zeit, sondern nur für eine Frist , bis Deuksch-
land seine Verpflio ngen ausgeführt habe. Diese Erklärun¬
gen haben in Paris mehr Aufregung verursacht, als der in-
baltsleere amtliche Bericht, und amtliche Pressestellen sahen sich
veranlaßt , Poincares Geständnis dahin zu erörtern , daß bei
der Besetzung des Ruhrgebiets weder an Icchrzekmte noch an
Jahre gedacht worden sei (!). So babe der Ministerpräsident
es gemeint: Der Charakter der Besetzung werde sich im Fall
einer Verständigung mit Deutschland ändern . . . Ist das
nicht schon ein französischer Vorfühler ? Geduld, nur Geduld!
Der ganze Charakter der französischen Politik wird sich än¬
dern, wenn der deutsche Widerstand fest und
aufrecht bleibt.

Abschnürung der Ersenversorgung'?
Von Dr. Reichert,  M . d. R.

GeschSstsf. d. Vereins Deutscher Eisen- u. Stahlinöufkricller, Berlin
Von den Franzosen und Belgiern ist neben der Unterbin¬

dung der Kohlen- und Koksabfuhr nach dem unbesetzten
Deutschland auch die Sperre für die Erzeugnisse derEisen -
und Metallindustrie  eingesetzt worden. Diese neueste
Gewaltmaßnahme überrascht keinen, der weiß, welch maß¬
gebende Rolle französische Eisenkönige in diesem Ruhrkrieg
spielen. Der Anschlag soll nicht allein die Unternehmer, denen
neben dem Kabinett Cuno der welsche Angriff gilt, sondern
auch die große Zahl der Arbeitnehmer treffen, die angeblich
von den Eindringlingen gegen die „deutschen Kapitalisten in
Schutz genommen" werden. So nimmt der Feind selbst immer
mehr den Schleier von seinen wahren Plänen , die nicht nur
die deutsche Regierung stürzen, nicht nur den „deutschen Kapi¬
talismus ^ zerstören, sondern eine Verewigung der Notlage der
ganzen deutschen Bevölkerung herbeiführen wollen. Es fragt
sich, wer von beiden es länger aushalten kann.

Dabei kommt es auf die wirtschaftlichen und politischen
Kräfte, nicht zuletzt auf den Willen  an . Was die Eisen¬
industrie anlangt , so war der Mißerfolg des Ruhreinbruchs
für die Eindringlinge bereits in den ersten Wochen daran
zu erkennen, daß die feindliche Eisenindustrie infolge des Aus¬
bleibens des Kokses einen Hochofen nach dem andern aus¬
blasen mußte. Heute kann man wohl schon vierzig und mehr
Hochöfen zählen, die in Frankreich und Belgien stillgelegt sind.
Weitere Betriebseinschränkungen, die auch die Stahl - und
Walzwerke erfassen, müssen ganz naturnotwendig erfolgen.
Denn die ganzen drei Kokszüge, die das neue Besatzungsheer
innerhalb von vier Wochen aus Deutschland herausbringen
konnte, halten nicht so lange vor, und eine Kokszufuhr aus
anderen Ländern wie Böhmen, England und Amerika stößt
auf nicht geringe Schwierigkeiten. Jedes weitere Vordringen
der Franzosen am Rhein und namentlich am Oberrhein ver¬
mindert die Aussichten immer mehr, auf dem Eisenbahnweg
Koks herbeizuführen. Kurz, mit der Einstellung der Ent¬
schädigungslieferung von Koks und Kohle hat die Reichs¬
regierung den Franzosen und Belgiern einen schweren Schlag
versetzt, von dem sie sich nicht so leicht erholen werden, solange
passiver Widerstand an der Ruhr in voller Einmütigkeit aus
Unternehmer- und Arbeitnehmerseite erhalten bleibt.

Selbstverständlich kann man auch auf deutscher  Seite
die Möglichkeiten der Eisenversorgung nicht als rosig anseĥ n^ .
Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind sechs Hochöfen
gedämpft worden, und zwar vier in Rheinhausen- bei^Ouis-
burg und zwei in Süddeutschland. Die Verkehkserschtverung
ließ eine ausreichende Koksversorgung nicht zu. Allein für die
anderen Eisen schaffenden Hochöfen und "Stahlrserke gilt fol¬
gendes: Etwa Dreiviertel liegen im VerÄH der feindlichen
Heere unweit der Ruhrkohle und der Koksöfen. Deren Brenn¬
stoffversorgung ist also so lange sichergestellt, als die Erzeu¬
gung und die Zufuhr auf die kurzen Entfernungen aufrecht¬
erhalten wird. Tatsächlich haben diese Werke bisher ohne er¬
hebliche Betriebseinschränkungen gearbeitet. Ihre Lager lie¬
gen voll von Roheisen und Walzeisen aller Art . Einen großen
Teil ihrer Erzeugung konnten die Werke bis vor kurzem ins
unbesetzte Deutschland bringen. Daher ist bisher von beson¬
derer Eisenknappheit nicht die Rede. Eine Eisennot kann auch
weiterhin vermiedest' werden, wenn die unbesetzte Eisenin¬
dustrie ihre Erzeuaung steigert, wenn die Heranziehung vor
Alteisen und die Einsuhr von Brennstoffen sowie von Eifer
und Stahl zunimmt. Man muß der großen Vorräte gedenken
die bei den herstellenden und verbrauchenden Werken form,
beim Handel und auf Lager liegen. Man muß ferner wissen
daß der Bezug aus dem Saarland , Luxemburg, aus Oester¬
reich, Böhmen, Ost-Oberschlesien, England , Schweden unt
Amerika möglich ist, ja daß selbst Vorräte aus neutralen Län¬
dern nach Deutschland gezogen werden können. Gewiß, dei
eine oder andere Verbraucher, der auf billigeres Eisen ge
wartet hat, kann in Verlegenheit kommen. Weitblickende In
dustrielle und Händler jedoch, die sich in großzügigem Maß«

rechtzeitig eingedeckt haben, können mit mehr Ruhe Der « m
Wicklung der Dinge entgegensehen. Fehlt an der einen odei
anderen Stelle diese oder jene Sorte Eisen, so kann durch Aus
tausch geholfen werden. Kurz, vor dem Sommer sind keim
empfindlichen Betriebseinstellungen zu befürchten. Die Der
sorgung der Hochöfen des besetzten und unbesetzten Gebieter
mit Erz ist vorerst gesichert, da sie ihre Erzgruben in der Näh,
haben oder wie die sogenannten Küstenwerke an der Nord
und Ostsee sowie die oberschlesischen Werke die nötigen Aus
landserze für viele Monate auf Lager haben. Was derer
Koksversorgung anlangt , so ist von den unbesetzten Zechen der
Westens sowie von Oberschlesien und von England und Boh-
men her die Zufuhr möglich. Ferner ist an Schrott keir
Mangel zu erkennen. Auch hier ist die Versorgung ein«
Preisfrage.  Sicherlich wird man sich in der Eisen oer
arbeitenden Industrie der Selbsthilfsmöglichkeiten aus de,
Kriegszeit erinnern und namentlich in den Eiseng'ießereier
wieder mehr Gußbruch und in den Hammerwerken wohl auck
wieder mehr Stahlschrott verarbeiten können.

Ferner wird viel Eisen frei, das zunächst für Entschadi-
aungs -Sacblieferungen bestellt und geliefert war , jetzt abei
wegen Einstellung dieser Lieferungen an Frankreich un!
Belgien für andere Zwecke gebraucht werden kann. Möglicher¬
weise können auch gewisse Baupläne des Remis , der Lände,
und der Gemeinden, die Eisen benötigen, für dringend,
Zwecke zurückgestellt werden. Denn am dringlichsten ist jetzi
die Ausfuhr und die Devisenbeschaffung. Allerdings ist mii
Recht davor gewarnt worden, sich auf irgendwelche franzö¬
sischen oder belgischen Bestellungen einzulassen. Die von de,
Eisenindustrie bereits vor einem Monat ausgegebene Parole
„Abbruch aller Geschäftsbeziehungenmit Frankreich und Bel-
gien" muh gehalten und durchgeführt werden.

Italienische Seefischereipläne
Deutschland bezahlt alles

Trotz der günstigen Lage Italiens inmitten des Mittel
meers haben gerade die mit Der See verbundenen Industrien
und Handelszweige am meisten zu den Schmerzenskindern de«
italienischen Wirtschaftslebens gehört. Das gilt nicht nur für
d-e Häfen, für die Schiffbau-Industrie und für die Seeschiff¬
fahrt , sondern vor allem für die italienische Seefischerei
Zwar betrug die italienische Fischerflotte vor dem Krieg nichi
weniger als 27 000 Schiffe, auf denen 114 000 Mann be¬
schäftigt waren (gegen 23 440 Schiffe und 100 000 Mann der
englischen Fischerflotte). Aber die italienische Seefischerei ist
weder ausreichend organisiert, noch befindet sie sich, was
Schiffe und Fangzeug anlangt , technisch auch nur annähernd
auf moderner Hohe. Während die englische Flotte damals
4288 Dampfer zählte, waren solche in der italienischen kaum
vorhanden und dieser Zustand hat sich auch heute wenig ge¬
ändert . Während die englische Fischerflotte einen Gewinn von
350 Millionen Lire erzielte, waren dies in Italien nur 22
Millionen Lire. Die Erträge der italienischen Seefischerei
reichten für den Bedarf der Bevölkerung nicht aus und io
mußten für nahezu 60 Millionen Goldlire Fische oder Fiscy-
orodukte aus dem Ausland eingeführt werden. Diese Lao«
ist nach dem Krieg noch ungünstiger geworden. Die Einfuhr
erhöhte sich im Jahr 192 1 auf 455 Millionen Papierlire-
das heißt von 60 auf etwa 90 Millionen Goldlire-
Hinzu kam noch die Krisis in den neuerworbenen Gebieten,
wo die früher durch hohe österreichische Zölle geschützte Fische-
rei die niedrigen italienischen Zölle von 15 Goldlire pro Zent¬
ner nicht vertragen konnte.

Mn diesem Zustand, der Italien jährlich beinahe eine halb«
Milliarde Papierlire kostet, ein Ende zu machen, hat die Re-

- aierung Mussolinis zwei Maßregeln getroffen. Sie benutzt«
die Kündigung des italienisch-französischen Handelsvertrag«
von 1898, um in dem neuen, soeben vom italienischen Parla¬
ment angenommenen vorläufigen Handelsvertrag den Zoll
auf 50—120 Goldlire zu erhöhen. Die italienische Seefischerei
ist damit im Inland die Konkurrenz der französischen ziemlich
losgeworden. Der Hochschutzzoll soll auch auf die spanischen
und portugiesischen Fischprodukte ausgedehnt werden, so bald
die betreffenden Handelsverträge abgelaufen sind.

Aber auch von den nordischen, d. h. hauptsächlich von den
norwegisch. Fischproduktion will man sich hier allmählich un¬
abhängig machen. Es handelt sich hier um Erzeugnisse, di,
den breiten Mafien zur Nahrung dienen, während die Mittel¬
meer-Fische, mit Ausnahme der Sardinen und des Thunfische«
beinahe nur in den besseren Gasthäusern oder in den wohl¬
habenden Familien verzebrt werden. Es soll eine Gesellschaft
mit einem italienischen Kapital von 8 Millionen Papierlir«
gebildet werden. Die Regierung will sich auf Rechnung de,
Kriegsentschädigung von Deutschland20neu«
F i s chd ampfer,  die mit den modernsten Fangvorrichtun¬
gen verseben sind, liefern lassen, und diese sollen der ge¬
nannten Gesellschaft gegen jährliche Abzahlung überlassen
werden. Die Schiffe sollen natürlich mit italienischem Perso¬
nal bemannt werden und in den Nordmeeren hauptsächlich
auf den Kabeljau- und Heringsfang ausgehen. In Anbe¬
tracht der niedrigen deutschen Valuta soll eine deutsch«
H a f en  st a d t als Stützpunkt für diese Unternehmungen ge¬
wählt werden.



Die 20V GoldmiHionen -Anleihe
Mit verschiedenen Banken Deutschlands ist ein Einver¬

ständnis über ihre Mitwirkung bei der Ausgabe der 200 Mil-
lionen Goldmark-Reichsschatzanweisungenerzielt worden. Es
soll eine Bankenvereinigung gebildet werden, die 50 Millio¬
nen Dollar in dreijährigen Anweisungen, wofür die Reichs¬
bank die Bürgschaft übernimmt , zur öffentlichen Zeichnunc
gegen Bezahlung in Devisen oder ausländischen Noten auf
legt. Die Vereinigung soll die Anleihe zur Hälfte fest, zui
Hälfte in Kommission übernehmen. Die Schatzanweisunger
lauten auf den Inhaber . Voraussichtlich werden Stücke bis
zu einem Dollar herunter ausgegeben, die bei der Darlehens¬
kasse beleihbar sind.

Der Zinsfuß ist dem Verlangen der Banken entsprechen!
nachträglich auf rund 6 v. H. bemessen worden, sodaß z. B
das größte Stück von je IM Dollar mit ungefähr 120 Dol¬
lars rückzahlbar sein wird. Zinsscheine bekommen die Ab¬
schnitte nicht. Dem Vernehmen nach soll die Beleihungsfähig-
keil bis 80 v. H. in Valuta oder in Papier gehen. Die Re¬
gierung verhandelt bereits mit der Großindustrie wegen ihre,
Mitbeteiligung . Die Banken betrachten die Angelegenheit
nicht als Erwerbsgeschäft: also müßten die Industriellen das
gleiche tun. Dis Finanzverwaltung beabsichtigt wie verlautet
aus dem Anleiheerlös einen Devisenausgleichfonds zu bilder
zwecks Stützung d.er Währung in der Form , daß der Fonds
wenn er bei Bedarf anderer Ministerien lz. B. der Ernäh¬
rung , Eisenbahn usw.) in Vorlage tritt , sich von ihnen ir
Mark bezahlen läßt und daraus jeweils wieder angefüllt wird
Nachschüsse in Reichsmark gehen zu Lasten des Reichshaus-
Halts. Die Zeichner können nicht in Mark einzahlen, sondere
iin Edelvaluten, aber nicht ausschließlich in Dollars.

Die Anleihe, die nach dem gegenwärtigen Goldkurs einen
Papierwert von einer Billion  Mark hat , soll zum Kurs
von IM Prozent noch vor dem 1. März ausgegeben werden.
An der Uebernahme des festen Betrags von 25 Millionen
Dollar solle nach neueren Meldungen nicht nur die genannte
Bankenvereinigung, sondern alle in Deutschland bestehenden
Bankanstalten sich beteiligen.

Das Blut kommt in Wallung
Buer, 22. Febr. Die Stimmung ist in Buer wegen dei

Verhaftung und Verschleppung des Oberbürgermeisters Z i m-
mermann,  der die Wiederherstellung der Gaszufuhr zum
besetzten Nordbahnhof ablehnte, äußerst erregt. Zimmer¬
mann soll in Recklinghausen vor das Kriegsgericht gestellt
werden. Die ganze Bürgerschaft veranstaltete einen ^ stän¬
digen Proteststreik, die Bergarbeiter sind nicht eingefahren.

Ein französischer Offizier schlug einen Hufschmied  in
Buer mit der Reitpeitsche. Der westfälische Hufschmied schlug
dem Franzosen den Hammer  auf den Kopf, daß er toi
zusammenbrach.  Darauf bestieg der Schmied das Fran¬
zosenpferd und ritt davon. Die Franzosen sind wütend hin¬
ter ihm her, sie haben ihn aber noch nicht erwischt.

In Westenholt  wurde ein betrunkener Franzose
kn einem Privatquartier erschossen.  Das Weitere läßt
sich denken.

Französische Uebergrisse aus unbesetztes Gebiet
Recklinghausen, 22. Febr. Der ausgewiesene Amtmann

Odenbreid  von Datteln ist in der Nähe von Olfen, also
im unbesetzten  Gebiet , von den Franzosen verhaftet und
nach Recklinghausen verschleppt worden.

In Mannheim  haben die Franzosen zwei Schlepp¬
kähne, die einer Privatgesellschaft gehören, samt dem Personal .
durch einen Schleppdampfer weggeraubt.

Deutsche Behörden gegen die Minister aufgeboten
Essen. 22. Febr. General Degoutte hat deutschen

Ministern  den Aufenthalt in den besetzten Gebieten ver¬
boten.  Den deutschen Polizei- und anderen Behörden wird
befohlen, die Minister beim Betreten des Gebiets zu ver¬
haften und den Kriegsgerichten  der Besatzungs¬
behörden vorzuführen. Wird der Befehl nicht befolgt, so wer¬
den die betreffenden Beamten , Behörden, Städte und Ort¬
schaften mit schweren Strafen belegt.

«Legale" Straßen
Koblenz, 22. Febr. Für den Verkehr zwischen dem besetzten

und dem nichtbesetzten Gebiet hat laut Havas der Zollausschuh
der Oberkommissioneine gewisse Anzahl von sogenannten
„legalen" (erlaubten) Straßen bestimmt. Die Warenbeförde¬
rung auf jeder anderen Straße wird für betrügerischen >
Schmuggel  erklärt und dementsprechend bestraft.  Der
Verkehr auch auf den „legalen" Straßen ist nur von 7 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends gestattet. Selbstverständlich muh
der aufgelegte Zoll  entrichtet werden.

Mainz, 22, Febr. Tirard  hat auf der Markung der
Stadt Mainz den Nachtverkehr  zwischen 9 Uhr abends
und 6 Uhr morgens zur Strafe bis aus weiteres verboten, weil
angeblich an den Telegraphen- und Telephonleitungen Stö¬
rungen verübt worden seien.

Stillschweigendes Gebot der Plünderungen
Essen» 22. Febr. Die Plünderungen von Lebensmitteln

durch französische Soldaten nehmen immer mehr zu. Das
Lager beschlagnahmter Waren des Wuchergerichtswurde von
Franzosen vollständig ausgeplündert , selbst die Kleider der
Beamten wurden gestohlen. Aus einem Verkaufsgeschäfi
wurde ein eiserner Geldschrank fortgeführt, während 10 Sol¬
daten vor der Türe Wache hielten. Kein Lebensmittelladen
ist mehr sicher. Die Soldaten sagen, daß sie (ohne Zweifel
mit Absicht. D. Schr.) sehr schlecht verpflegt seien. In einem
Stadtteil von Essen erhielten die Soldaten am letzten Sonntag
überhaupt keine Nahrung von ihrer Verpflegungsstelle,

Lisenbahnmaterial abgefangen
Bochum, 22. Febr . Gestern wurden die Eisenbahnanlagen

von Boa-um plötzlich von den Franzosen umzingelt. Dabei
sielen ihnen 28 Lokomotiven, 20 Packwagen, 167 beladen«
Kohlenwagen, 75 leere offene Wagen, 11 Personenwagen
und 2 Schlafwagen in die Hände, die nach Dahlhausen ab¬
geführt wurden.

Oberhausen, 22. Febr. Auf dem Bahnhof wurde ein Poli¬
zeiwachtmeisteraus Posten von Franzosen ohne jeden Grund
erschossen,  ein anderer schwer verletzt.

Aus Amiens gehen 743 französische und belgische Eisen¬
bahner nach dem Ruhrgebiet ab-

Gelsenkirchen, 22. Febr . Diefeindliche Besatzung
ist wieder abgezogen.  Die Kriegsauflage von 100 Millio¬
nen Mark ist nicht bezahlt worden, dagegen haben die Fran¬
zosen das ganze „requirierte " d. h. geraubte Material an
Pferden, Kraftwagen , Möbeln, Schreibmaschinen und ande¬
ren Gegenständen mitgenommen. Die Post und der Haupt¬
bahnhof, sowie die noch vorhandene Schutzpolizei haben den
Dienst wieder ausgenommen.

In Werden, Kupferdreh und Velbert wurde das neu aus
Frankreich angekommene Kolonialregiment Nr . 7 einquar¬
tiert, dem sehr viele Farbige  angehören.

In Bochum ist die Aufführung von Schillers „Wil-
helmTell " verboten  worden.

Im Landkreis Bochum sind weite Strecken von Wiesen
zu Sportplätzen und Stallplätzen für Militärwagen usw. ver¬
wüstet worden.

Noch eine Division
Paris . 22. Febr . „Petit Journal " meldet, daß eine wei-

tere Division ins Ruhrgbeiet gesandt werden soll. Der Ma¬
rineminister fordert in einem Rundschreiben Techniker und
Facharbeiter der Marinewerften auf, sich zum freiwilligen
Dienst im Ruhrgebiet zu melden. Er verspricht doppelte
Löhnung und eine besondere Aufenthaltszulage.

Beschlagnahme der deutsche» Eisenbahnen und der
Industrieerzeugnisse

Paris , 22. Febr . Havas berichtet, in der Besprechung des
belgischen Ministerpräsidenten mit den französischen Mini¬
stern sei beschlossen worden, die Eisenbahnen des besetzten
Rheinlands und des Ruhrgebiets als selbständigen Körper in
Verwaltung zu nehmen. Der erste Direktor soll der Franzos«
Dreaud  sein , dem ein Belgier an die Seite gestellt werde.
Die Abtrennung der Eisenbahnen von Deutschland soll sofort
in Wirksamkeit treten, sobald die Verhandlungen mit Eng- !
land über den Durchgang durch englisches Besetzungsgebiet,
die einen guten Verlaus nehmen, abgeschlossen seien.

Die Erzeugnisse der Eisenwarenfabriken,
die sich jetzt anhäufen , da die Fabrikanten sich weigern , um
die Ausfuhrerlaubnis gegen die Abgaben zu bitten, sollen
beschlagnahmt und für Rechnung der „Ver¬
bündeten " verkauft  werden , „um den Widerstand des
Deutschen Reichs zu brechen." (!) Erleichterungen in der Aus¬
fuhr könnten (als Lockspeck) bewilligt werden. Auch die Ein¬
führung einer besonderen Währung  in den besetzten
Gebieten soll besprochen worden sein, wobei man sich der
Hilfe einer französisch-belgischen Kapitalistengruppe bedienen
will. Doch soll die Entscheidung erst getroffen werden, wenn
Deutschland durch Geldknappheit eine neue Währung anzu¬
nehmen gezwungen sein sollte. Weiter sollen Zölle  auf die
nach Deutschland eingehenden Waren vorgesehen sein.» (Dies
ungefähr der Sinn der halbamtlichen Wiedergabe der Havas-
meldung, die an Undurchsichtigkeit in Wort und Stil nicht so
leicht zu übertreffen ist. D. Schr.).

Mit der Zollverwaltung soll nach einer Brüsseler Mel¬
dung durch die allgemeine Zivilverwaltung  der besetz¬
ten Gebiete in den leitenden Stellen von Franzosen und Bel-
giern ausgeübt werden, wofür namentlich der Vorsitzende
der Rheinlandkommission Tirard  eingetreten sei.

Fahnenflucht
Orlenberg, 22. Febr. In den letzten Tagen sind von den

französischen Soldaten in Offenburg und in den anderen be¬
setzten badischen Orten viele Elsässerflüchtig gegan-  s
g e n, obgleich der deutschen Bevölkerung streng verboten ist,
Zivilkleidung an die französischen Soldaten zu verkaufen. Aus
den Landstraßen findet man allenthalben Üniformstücke und
Waffen. Auch die Pferde suchen die Fahnenflüchtigen zu
verkaufen.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 22. Febr . Von den Truppenteilen im Wehrkreis V

(Württemberg , Baden, Hessen) sind bisher für die Ruhr¬
spende 7 344 431 Mark gesammelt worden.

Für die besetzten Gebiete, mit Ausnahme des Saarge¬
biets, sind besonders 5000 Doppelzentner Zucker als Milch¬
ersatz freigegeben worden.

Bei der Pommerschen landw . Hauptgenossenschaft, der
Sammelstelle für das Ruhrgebiet , sind bis 18. Februar
Nahrungsmittel im Wert von 800 Mikkkonen, lebendes Vieh
im Wert von 130 Millionen, sowie 473 Millionen Mark in
bar eingegangen. Das Stärkesyndikat hat dazu 400 Zentner
Kartoffelmehl gespendet. Die Sammlung im Kreis Belgard
beträgt 91 Millionen Mark Wert.
. Die deutschnationalen Stadtverordneten in Karlsbad
(Böhmen) haben dem Reichskanzler das Ergebnis einer
Sammlung für die notleidende Bevölkerung Deutschlands in
Höhe von 30 Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

Von den Deutschen in Valparaiso (Chile) sind dem Reichs¬
kanzler weitere 130 Millionen Mark zur Verfügung gestellt
worden. Ferner wurden aus China durch Banken in Ham¬
burg und Bremen telegraphisch überwiesen: von den Deut¬
sche n in Peking 506 Pfd . Serl ., in Tsingtau 149 Pfund , in
Chardin 130 Pfund , in Tientsin weitere 300 Pfund , in Han-
kau 250 Pfund , in Schanghai 380 Dollar . Von den Deutschen
aus Japan : in Tokio 5000 Pen , in Kobe 630 Pfund . Die
ersten Zeichnungen aus Ostafrika betragen zusammen fast
5000 Pfund Sterling oder nach dem gegenwärtigen Kurs
830 Millionen Mark.

Die Deutschen in Barcelona (Spanien ) übersandten dem
Reichskanzler als zweite Ruhrgabe 7000 Peseten (rund 26
Millionen Mark).

Württemberg
Stuttgart , 22. Febr . Im Landtag  wurde heute Klag«

geführt, daß das Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt zu viel
Revisionen vornehme. Minister Keil  bestritt dies. Beim
Kapitel Oberversicherungsamt richtete sich die Kritik gegen die
Krankenkassen  wegen ihrer zu hohen Verwaltungs¬
kosten und der Beschäftigung ihrer Beamten in bloß 42—46
Wochenstunden. Andererseits wurde verlangt , daß neukon¬
zessionierte Apotheken unter die Regie der Krankenkassen
kommen, damit diele billiger arbeiten können, Ferner wurd«

die Errichtung besonderer Landkrankenkassen gewuipcyr.
Nachträglich wurde der Antrag auf Erhöhung des Beitrag«
für Betriebsrätekurse von 40 000 auf 100 000 angenom¬
men, desgleichen der Antrag Planck (Dem.) auf Verbot dei
Verarbeitung von Getreide, Obst und Speisekartoffeln zu
Branntwein , sowie von Eiern und Zucker zu Likör. Bezüg-
lich der Erwerbslosenfürsorge sagte Minister Keil zu, daß die
Arbeitslosen beim Neckarkanal in Untertürkheim so lange be-
schäftigt werden sollen, bis sie an das Neckarsulmer Wert
überführt werden können. Für die Kohlenversorgung der
öffentlichen Gaswerke soll der Staat die Bürgschaft bis zu
1 Milliarde Mark übernehmen.

Stuttgart, 22. Febr. Todesfall.  Nach langer schwerer
Krankheit ist Kommerzienrat Wilhelm Benger,  Teilhaber
der bekannten Wirkwarenfabrik, im Alter von 47 Jahren ge¬
storben.

Stuttgart, 22. Febr. Regimentsv ereinigung.
Die Regimentsvereinigung 126 hielt am letzten Samstag ihr«
Jahresversammlung ab. Generalleutnant v. Teichmann be¬
richtete über die geplante Errichtung eines Denkmals für die
gefallenen Regimentskameraden. Dieses wird auf dem
Schwarzwald an einer Stelle , die einen Blick auf das Straß¬
burger Münster gestattet, erstellt. Eine Sammlung ergab
25 000 -ü für den Denkmalfonds.

Stuttgart, 22. Febr. Beschlagnahmte Zeitung.
Nr, 44 der kommunistischen„Süddeutschen Arbeiterzeitung"
vom 22. Februar wurde durch Beschluß des Amtsgerichts
Stuttgart -Stadt beschlagnahmt. Diese Maßnahme erfolgt«
wegen der Veröffentlichung zweier Notizen unter der Ueber-
schrift: „Arbeiter, sichert euch gegen den Faszismus ".

Stuttgart, 22. Febr. Wer besetzt die Schlaf¬
wagen?  Auf dem hiesigen Bahnhof bot ein Reisender
einem Eisenbahnbeamten 20 000 <4l Belohnung an, wenn er
es fertig brächte, ihm einen Schlafwagenplatz nach Berlin zu
besorgen. Der Beamte war nicht in der Lage, dieses „Trink¬
geld" zu verdienen, da die Schlafwagen in der letzten Zeit

! — jeder Durchgangszug besitzt deren drei — schon von Basel
, aus bis auf den letzten Platz belegt sind.

Schlafwagenverkehr. Ab 1. März kosten die Bettkarten¬
preise für die Schlafwagen unter Einrechnung der Fahrpreis¬
zuschläge1. Kl. 30 000 -K, 2. Kl. 15 000 -A, 3. Kl. 6000
Vormerkgebühr 5 Prozent dieser Sätze.

Stuttgart , 22. Febr . Preisabschlag der Metz¬
ger.  Nachdem der Schlachtvishmarkt am Dienstag und
Donnekstag erhebliche Preisrückgänge gebracht hatte, konn¬
ten sich die Metzger der Erkenntnis nicht verschließen, daß
auch sie mit ihren Preisen heruntergehen müssen. Die Ab¬
schläge bewegen sich zwischen 200 und 600 Es kosten:
Ochsen- und Rindfleisch 3400 (bisher 3900) Mk., Rindfleisch
2. Sorte 2700—2800 (3300—3360) Mk., Kuhfleisch 2300 bis
2400 (2500—2600) Mk., 2. Sorte 1800—1900 (2000—2200)
Mark, Kalb- (bisher 3500—3600), Schweine- (bisher 3700)
und Hammelfleisch(bisher 3460—3500) 3300 -41, Schaffleisch
2600—2700 (2900—3000) Mk., je das Pfund.

Heilbronn, 22. Febr . Grabschändung.  Auf dem
israelitischen Friedhof wurden in der letzten Zeit von drei
Gräbern Bronzeketten, ferner von einer Grabeinfassung ein
Bronzerohr gestohlen. — Ein Marmorschleifer aus Böckingen,
sowie ein Schreinergeselle wurden wegen Diebstahls von
Marmortafeln in einem hiesigen Marmorgeschäft bezw.
wegen Hehlerei verhaftet.

Langenbrand , OA. Neuenbürg , 22. Febr . Ein Miß¬
verständnis.  Als für die Ruhrspende gesammelt wurde,
erklärte eine Frau , sie gebe nichts, denn als ihr Mann vori¬
ges Jahr dis Ruhr gehabt habe, sei es niemand eingefallen,
ihr etwas zu schenken.

: Rottenburg , 22. Febr . Herabsetzung der Brot¬
preise.  Die hiesige Bäckerinnung hat die Preise für marken¬
freies Gebäck wie folgt herabgesetzt: Ein kleiner Wecken 60 -K,
ein großer Wecken 120 <41, ein Milchbrot 80 -K, eine Bretzel
60 ein weißer Stollen 600 <41, ein schwarzer Stollen
1200 -41 Backlohn: 1 Pfund Kundenbrot 15 -41, Zwiebel¬
kuchen 100 „41.

Rottenburg , 22. Febr . Schulsonntag am 11.
März.  Der Bischof gibt im Kirchl. Amtsblatt folgendes be¬
kannt: Da die Zukunft unserer katholischen Schulen noch im¬
mer unsere schwere, bange Sorge bildet, soll auch in diesem
Jahr der Schulsonntag begangen werden und zwar am vier¬
ten Fastensonntag , 11. März . Auch soll wie im Vorjahr eine

s Kirchenkollekte für die Zwecke der kath. Schulorganisation
veranstaltet und deren Ertrag an das Ordinariat eingesendet
werden.

Heidenheim, 22. Febr . Tot geschlagen.  In der
Wirtschaft zum Kronprinzen hat der Taglöhner Robert Her¬
tag den 20jährigen Taglöhner Gustav Streicher mit einem
Billardstock so aus den Kopf geschlagen, daß der Tod bald
darauf eintrat.

Waldsee, 22. Febr . Versalzener Hundebraten.
Zwei Handwerksburschen stahlen im Gasthaus zur Sonne
einen wertvollen Hund, schlachteten ihn in der Nähe von
Schussenried ab und verzehrten dann das gebratene Fleisch
in einer dortigen Wirtschaft. Der Landjäger verhaftete die
beiden Gutedel.

Vaihingen a. F« 22. Febr. Tr a uri ge r F all . Der
von hier gebürtige Monteur Hermann Elsäßer,  der im
vorigen Jahr im Autrag seiner Firma nach Portugal über«

! besiedelt war , ließ im Januar 1923 seine Frau und ein Kind
Nachkommen. In der ersten Nacht nach dem Wiedersehen Hai
er aber sich und die Frau erschossen, wie es heißt wegen eines
unheilbaren Leidens. Das Kind wies eine leichte Verletzung
durch einen Streifschuß aus. Es wird durch Vermittlung des
Roten Kreuzes zu den Großeltern hierher gebracht werden.

Hohenacker, OA. Waiblingen , 22. Febr . Tödlicher
Unfall.  Schultheiß Maier  fiel, als er von hier nach dem
Bahnhof Neustadt gehen wollte, in einen Steinbruch. .Erst
nach drei Tagen wurde er als Leiche aufgefunden.

Heilbronn, 22. Febr . Arbeitseinstellung am
Neckarkanal.  Die Arbeiten an der Staustufe Horkheim
sollen eingestellt werden. Die 146 Arbeiter werden zunächst
damit beschäftigt, den ausgehobenen Boden wieder einzu¬
ebnen und für landwirtschaftliche Benutzung wieder herzu-
itellen.

Bestellt de« ..Gesellschafter"!
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Aus Stadt und Bezirk,
Nagold , 23 Februar l92S.

Dom Rathaus . GemetnderatSsitzung  vom 21.
Febr . Die Firma Escher, Wyß L Cie . in Ravensburg hat
die Turbinenanlage für daS städt . Wasserwerk tm Schwan-
dorfer Tal geliefert . Infolge des langen MetallarbriterstreikS
tm Frühjahr o. Ir . und der ungeahnten w rischaftlichen Ent¬
wicklung rechnet sie ihre Selbstkosten auf 521500 während
sie nach dem Vertrag auf einer PreiSbastS vom 15. Januar
1922 um 85700 liefern sollie. Der städtische Experte,
Oberbaurat G >oß, berechnet die vertragSpfl -chilichen Leistun¬
gen auf 279000 empfiehlt aber der Stadt , der Firma
weitgehendst entgegenzukommen , da der angeforderte Betrag
von 521500 ja nur die Selbstkosten enthalte . AuS Billig-
keitSaründen wird die Entschädigung auf die Summe von
450000 festgesetzt. Auch der Firma Klotz, Stuttgart wird
für die Pumpe , die sie vertragsmäßig geliefert hat , eine Nach¬
forderung von 15000 genehmigt . — Die Lieferung der
Stüble für die öffentlichen Veranstaltungen wird t» beding¬
ter Weise der Snihiiabrik Schäfer in Tübingen übertragen
zum Preis von 16500 pro Stuhl . — Da in den städtischen
Schulgebäuden die Freimachung einer Raums für den Phystk-
und Chemieunterricht der 6. Klaffe der Real - und Latein¬
schule sich nicht so leicht ermöglichen läßt , ist der Gedanke
ausgelaucht , einen Saal tm Dichstrck des GewerbeschulhauseS
einzurtchten . DaS S -adtbauamt ratet aber von diesem Pro
jrkte auS technischen, finanziellen und ästhetischen Gründen
enlschteden ad und empfichit einen Ausb m auf das Knaben-
schulhauS. Da es bei der Einführung der 6. Klaffe zunächst
nur um ein Provisorium handelt , und ein D fi -ttlivum vor
der Entscheidung der S minarfrage nicht geschaffen werden
kann , so soll versucht werden bet der Ueb -ngSlchule einen'
geeigneten Raum frei zu bekommen . — Die Löhne der städt.
Arbeiter !m Stadtwald und bei der Stadt sind tariflich für
einen Vollen beiter über 20 Jahre in Lohnklaffe H aus 860
und III au ? 820 uad für eine Vollarbettertn über 18 Jahre
in Lohnkiusse II auf 440 und III auf 410 eihöht worden.
Unter Berücksichtigung einer Zwischen-- Höhung ab 29 . Im.
von 25"/o beträgt die neue Steigerung 8l °/o. Der Gsmetnderat
erk.ärt ausdrücklich, daß der Maximallohn nur volleistungSfäst-
aen u. ieistungsw -lligen Leuten gewährt werden dürfe n . daß bei
Leuten die w n 'ger leisten eine wesentliche D ff renzierung
des Lohns e n reien soll. Auch die Bezüge der städt . Beam
tsu und Angestellten stad ges Hücker Vorschrift gemäß den-
j ' nigen der Reichs - und Staatsbeamten angepaßt worden.
— D e Schlachtvieh und Fleischbeschaugebtthren sind mit
Wirkung vom 5 Februar ad gegenüber seither verdoppelt
worden . — Die Metzierinnung beantragt die Schlachthaus-
gebühren im Bück auf ihre II kosten wie folgt fest-usetzen:
für Großvi h 300 für Schweine 400 -ilt. Kälber , Schale,
Ziege je 100 -4k, K>tzie 50 Htegegen wird nichts etnge-
wendet Auf Ansuchen der Litetn - und Realschule wird für
das Rechnungsjahr 1922 zu threm Lehrmittelionds ein wei¬
terer Beitrag von 15000 -4k gewährt . Es soll anaestrebt
werden , daß der Staatsanzekger von mehreren Schulen künftig
gemeinsam gelesen wird . — Die Bestellungen auf Siädle-
tagS -Stiefel konnten dieser Tage bls aus einen kleinen Teil
erfüllt werden . Die letzteren hoff- man aus einer zu e>war¬
tenden kleineren Sendung vollends zu befriedigen . Die T Lü¬
sten sind um ein Mehrfaches überdestellt . So sind oo Hän¬
den 9 ! m Wollstoff , bestellt 2l7 w , 90 m Baumwolltuch (be¬
stellt 524 n ), 90 m Nesieltuch (476 m), 100 Aibettsanzüge
(13 >), 50 Paar Männeisock -n (157) 23 Paar Unterhosen ( >59)
6 Unterhemden (IN)  19 Unteijacken (28), 10 Kopst -ss-n (54)
35 Schürzen (165) 15 Handschuhs (65) usw . J a 4 Sitzungen
hat die Fürsorgekommission die Bestellungen gesichtet und
jedem Besteller nach bestem Können etwas zugewtesen . Bei
diesem Anlaß wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß
Waren aus städt Vorräten z. B . Meist , Kleidungsstücke , Schuhe,
Stoffe usw. nur für den eigenen Verbrauch der Empfänger
bestimmt sind. Wer die Ware nicht selbst verwendet hat sie
zurückzugeben oder gar mch- in Empfang zu nehmen . Eine
Weiteroeräußerung — ohneGenehmigung auch nur geschenkweise

ist verboten. Uebertretungen werden mit einer Vertragsstrafe
in Höhe des 4fachen Betrag« dek wirklichen Werts der Ware
bestraft; außerdem werden Zuwiderhandelnde von jeder wet¬
teren Zuweisung der Stadt ausgeschloffen. — Eine Reihe
kleinerer Gegenstände beschäftigte noch den Gemeinderat, so
daß die Sitzung erst um V»lO Uhr geschloffen werden konnte.

Rahrspende.
Der von den Seminaristen zugunsten der Ruhrbilfe ver¬

anstaltete Mustkabend ergab die schöne Summe von 27 006 -A,

Letzte Drahtnachrichten.
NeueRichtlinien für die Erteilung der Großhaudelserlanbuis.

Berlin , 22. Febr . Nach einer neuen Verordnung des Er-
aährungsministers hat in Zukunft vor Erteilung der all¬
gemeinen Großhandelserlaubnis die zuständige Stelle nicht
nur zu prüfen , ob der Händler die nötige Sachkunde und die
genügende Zuverlässigkeit besitzt, sondern auch, ob ein volks-
wirtschaftlilMs Bedürfnis für die Zulassung besteht. Bereits
erteilte Handelserlaubmsse sind wieder zurückzuziehen , wenn
ein Bedürfnis lucht oder nicht mehr vorliegt . In der gleichen
Verordnung ist vorgesehen , daß jeder zugelafsene Händler in
Ausübung des Handels einen Erlaubnisschein mit Lichtbild
auf Verlangen vorzuzeigen hat . Gleichzeitig sind die gelten¬
gen Vorschriften über den Handel mit Lebens - und Futter¬
mittel in einer einheitlichen Verordnung neu zusammengefaßt.

Düsseldorf . 22. Febr . Ein Schweizer Bürger hat dem
Regierungspräsidenten die Summe von 2,6 Millionen Mark
für die Ruhrspende überwiesen.

An den Feind bezahlte Steuern sind ungültig
Berlin , 22. Febr . Amtlich wird daraus aufmerksam ge¬

macht , daß alle trotz des Verbots an die Besatzungsbehörden
etwa bezahlten Steuern  und Abgaben rechtsunwirk-
s a m sind und daß die Betreffenden Gefahr laufen , sie dop¬
pelt bezahlen zu müssen.

Der Reichsfinanzminister  veröffentlicht eine'
Kundgebung an die Beamten der Reichszollver¬
waltung  in den besetzten Gebieten , daß dis gewaltsame
Entfernung der deutschen Beamten bezw. der Versuch, sie zum
Treubruch gegen die Reichsregierung zu zwingen , nur das
Eingeständnis sei, daß die bisherigen Gewaltmaßnahinen
erfolglos geblieben seien. Der Minister sei überzeugt , daß alle
Beamten auch ferner unbeugsam ausharren und sie dürfen
versichert sein, daß die Regierung für sie und ihre Angehöri¬
gen eintreten und alle Schädigungen ersetzen wird.

Gegenmaßregeln
Berlin , 22. Febr . Die Destschnationale Fraktion des

Reichstags hat an die Reichsregierung die Anfrage gerichtet,
ob sie bereit sei, 1. für jeden rechtswidrig ausgewiesenen oder
verurteilten Deutschen  in den besetzten Gebieten Fran¬
zosen und Belgier,  insbesondere die Mitglieder der
Ueberwachungskommissionen , ebenfalls auszuw eisen,  in
Schutzhaft zu nehmen , die Wohnung zu sperren oder andere
wirksame Maßnahmen zu treffen ; 2. dafür zu sorgen , daß für
die Dauer der Besetzung die sogenannten K r i e g s st e s chu l-
digtenprozesse  vor deutschen Gerichten eingestelliwerden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 22. Febr .: 22 857.— (23 182.80).
1 Pfund Sterling 106 732.—, IM holl. Gulden 897750 —, IM

Schweizer Fr . 428 925.—, IM franz. Fr . 139 650.—, IM belg. Fr.
121196.—, IM ikal. Lire 110 223.—, IM öskerr. Kr. 32.59, IM
tschech. Kr. 67 431.—, IM polst. Mark 61.50.

Die Lebenskosken in den Vereinigten Staaten sind nach Len
amtlichen Erhebungen im Jahre 1922 um 69.5 Prozent höher ge¬
wesen als vor dem Krieg im Jahre 1913.

Preisverdoppelung für Schreibmaschinen. Der Verband deut¬
scher Schreibmaschinenfabriken erhöhte mit Wirkung vom 20. ds.
Mts . -die Preise fttr die reguläre Büromaschine auf 1260 OM (bis¬
her 630 OM) -st.

Erhöhte Splciiuspreise . Infolge der unerhörten Preissteigerungdes Branntweins , von dem daS Liter nunmehr über 13 OM -st als

Einstandspreis kosten soll, hak das Reichsminister'uink des Innern
rückwirkend Zuschläge zu den Preisen für Spiritus festgesetzt, uni»
zwar erhöht sich der Preis für je 1 Gramm um 22 -st.

Margarinepreise . Innerhalb der Margarine -Industrie sind mil
Wirkung vom 21. Februar 1923 ab folgende Großhandelspreise süß
das Pfund festgesetzt worden: Tafelmargarine , Vorzugsqualität U3930 -st, 2: 3530 -st, 3: 3430 -4i, billigste Sorte 3330 -st, abgepsun-
det, ungesalzen. Schistelzmargarine4095 -st, Ziehmargarine 3655 °4kj

Weizenmehlprers der Südd. Muhlenvereimgung am 22. Febr .)
219 OM -st (unverändert ).

Stuttgart » 22. Febr . KeinePo st pakete aus der Rh e i ni-
pfalz.  Wegen der bevorstehenden Einrichtung der französischen
Rhelnzollgrenze ist der Paketverkehr aus der Rheinpfalz usw. nach!
dem unbesetzten Deutschland bis auf weiteres eingestellt worden.

Karlsruhe , 22. Febr . Am gestrigen Börsentrefskag war bei star¬
kem Besuch die Stimmung nicht einheitlich. Die schwankendenDe-,
Visenkurse veranlaßken sowohl Käufer wie Verkäufer zur Zurück¬
haltung . An Preisen wurden genannt (alles in 1M0 -4t für IM
Kilo): Weizen 125—135, Roggen 95—100, Kleie 60—70, Roggen¬
mehl 165, Weißwein , 1922er Basis , gezuckert für ein Liter 1200 -4tz
Weißwein , Basis Natur , für ein Liter 1000 -4t, Kirschwasser für
ein Liter 50proz. 6000—7000 -4t, Zwetschgenwasser für ein Lite,
SOproz. 5000—5500 -4t, Kaffee roh, Santos superior für ein Kilo
verzollt 16 500—17000 -4t, Guatemala , gewaschen, blau 19 OM bis
20 OM -4t, Zoll für ein Mo 7741.50 -4t, Kaffee gebrannt 20 500 bis
26 OM -4t, Kakaopulver lose 8000 -4l für ein Kilo, Tee, mittet
33 000- 35 OM -4t, gute 36 OM—40000 °4t, fein 42 OM bis 4606«
Mark für ein Kilo verzollt.

Kemplenek Bukker- und Käsebörse, 21. Febr . Durchschnitts-
preise: Butter : 5334 (Vorwoche: 4421) -4t, Weichkäse 2289 (177Üj
Mark , Ruudkäse 3761 (2840) Mark das Pfund ohne Verpackung
imd Fracht.

Hamburger Kaffee-Wochenbericht. Das Goldzollaufgelü betrüg!
vom 21. Februar bis 27. Februar 595 4M -4t, was einem Zollsatz vo»
3870.75 -4t für 1 Pfund Rohkaffee und 4838.40 -4t für 1 Pfuick
Röstkaffee entspricht. Der Weltmarkt in Kaffee zeigte wieder steL
gende Tendenz. Brasilien setzte seine Notierungen speziell für Ri>
wieder um einige Schillinge herauf . Heutige Notierungen je nack
Güte und Beschreibung bei einem Kurs von 90 OM -st für 1 Psuni
Sterling : Santos (superior bis extra-prime) 3400—3700 -st, gewck
scheue Zentralamerikaner 4000—4600 -st das Pfund roh, unverzoll!
ab Freihafewlager Hamburg. Zollsatz vom 14. bis 20. Febr , 4556.A
Alark für 1 Pfund Rohkaffee . -

Markte
Weiterer Preisrückgang auf dem Stuttgarter Schlachkvleh-

markt . Dem Schlachkviehmarkt am Donnerstag waren zugeführt:
63 Ochsen. 18 Bullen , 190 Iungbullen , 103 Iungrinder , 182 Kühe:
353 Kälber, 491 Schweine, 15 Schafe. Unverkauft blieben 3 Ochsen
3 Bullen . 30 Iungbullen , 20 Iungrinder , 91 Schweine. Erlös au«
je 1 Zentner Lebendgewicht (in 1000 -4t): Ochsen 1.: 190—200 (letz¬
ter Markt 202—220), 2.: 130—170 (145—IM ), Bullen 1.: IM bü
180 (175- 190), 2.: 120 bis 150 (135—IM ), Iunarlnder 1.: 190 bi-
2M (200- 220), 2.: 150- 170 (170- 190), 3.: 120—140 (130- 160)
Kühe 1.: 140—155 (150—170), 2.: 110—130 (120—140), 3.: 75—9k
(80- 110), Kälber 1.: 235—250 (275—2M), 2.: 200—225 (240—260)
3. 155—185 (190- 235) , Schweine 1.: 240—255 (280—300), 2.: 21S
bis 230 (250- 270), 3.: 180—2M (200—240). Verlauf des Marktes
schleppend.

Schweinemarkt Ludwigsburg, 20. Febr . Zufuhr 7 Läufer¬
schweine und 98 Stück Milchschmeine, wovon 22 Milchschweine zu
105—140 OM -st das Stück verkauft wurde. Die heutige Zufuhr
war eine schwache. Der Verkauf ging flau und stockte nach kurze«
Zeit vollständig.

Oehringen, 22. Febr . Dem Pferdemarkk  waren 50 Pferd«
zugekrieben. Verkauft wurden 2 Stück um 4 und 6 Millionen MK
— Dem Schweinemarkt waren 128 Ferkel zugetrieben, wovon 66
Zum Paarpreis von 230 OM—290 MO -4t verkauft wurden.

Alm, 22. Febr . Auf dem Pferdemarkk  galten schwer«
jüngere Arbeitspferde 10 Will . Md ., mittlere Arbeitspferde , jün¬
gere, 4—8 Mill . Mk ., ältere 3—5 Milt . Mk ., einjährige Fohlen
1—2 Mill . Mk ., 2jährige 4—6 Mill . Mk ., Schlachtpferde 1—2
Mill . Mk , Zugeführt waren 217 Pferde , Der Handel war mittest

Wetterbericht
Die Störungen im Norden erneuern sich und ziehen auch Süd-

deutschland in ihren Bereich. Am Samstag und Sonntag ist naß¬
kaltes , auch mit vereinzelten Schneefällen verbundenes Wetter zuerwarten.

Du hältst eS nickt mehr aus . y
! Dein herrisches Schicksal? xz^ Liebe es, es bleibt dir keine Wahl ! X

^ Nktziche. o

Der Bravo.
7Sj Ein« oenetianlsche Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Wie ? — Hast du vielleicht ein Auge auf Donna Vio-

letta geworfen, Hosea?"
„Lea und das Gesetz behüte mich! Ich sprach in der

Mehrzahl, Signore , well der Rialto einige« Interesse an
dieser Heirat hat, so gut wie das HauS Grandenigo "

„Ich verstehe dich. Du hast Furcht für drin Gotd ?"
„Wäre ich in diesem besonderen Punkt leicht in Furcht

zu setzen, Signor Gtacomo, so hätte ich mich von meinem
Gold nicht so leicht getrennt. Doch, ob zwar daS Erbe deine-
erlauchten Vaters vollauf htnreicht, um Anlrhen zu dicken,
die in meinen geringtn Kräften stehen, so wird da« Ver¬
mögen der verstorbenen Signor Ttepolo die Sicherheit nicht
schwächen."

„Ich gebe deine Schlauheit zu und fühle da« Gewicht
deiner Warnung . Aber die Sache scheint keinen andern
Rückhalt oder Verlaß zu haben, al» deine eigene Furcht."

„Nebst einigen unkeln Winken von eurem verehrten
Herrn Vater, Signore ."

„Sagte er etwas Näheres über den Fall ?"
„Er sprach in Gleichnissen junger Edelmann ; doch da

ich ein orientalische« Ohr habe, so gingen seine Worte nicht
in den Wind. Daß da« reiche Fräulein unverzüglich von
Venedig weggebracht werden soll, weiß ich gewiß und wegen
der Kleinigkeit, mit der ich dabet interessiert bin, gebe ich den
besten Türkis in meiner Bude darum, wenn ich nur wüßte,wohin.*

„Kannst du mit Gewißheit sagen, daß es diese Nachtgeschieht?"
_^ „Obgleich ich mich mit keinem Pfand dafür verbürge,

bin ich der so sicher, junger Kavalier, daß ich mir schon viele
unruhige Gedanken darüber gemacht habe."

„Genug — ich will auf mein eigenes Interesse und auf
das deinige sehen."

Jacopo winkte mit der Hand zum Abschied und verfolgte
seinen Spaziergang auf der Piazza.

„Hätte ich mehr auf letzteres gedacht, wie es einem ziemt,
der mir dem verfluchten Geschlecht zu schaffen hat, " murmelte
der Hebräer, „so wäre mtrS ganz einerlei, ob auch dar Mäd¬
chen einen Türken bekämet"

„Hosea, sagte eine Marke an seinem Ohr, „ein Wort
mit dir Insgeheim.'

Der Juwelier fuhr auf und fand, daß er in seiner Hef¬
tigkeit einen Menschen unbemerkt den Tönen seiner Stimme
hatte nahen lassen. Der andere war auch in einen Domino
so gut verhüllt, daß man ihn durchaus nicht erkannte.

„Was willst du, Signor Maske ?" fragte der vorsichtige
Jude.

„Ein Wort in Freundschaft und Vertrauen . — Du
leihest Geld auf Zinsen ?"

„Die Frage wäre besser an den Schatz der Republik ge-
schehenI

„Nein, du bist bekannt für einen, der Ueberfluß an Ze-
chinen hat ; einer deine« Stammes und ReichiumS wird nie
ein fickens Anlehen auSlchlagen, mit so sester Sicherheit, als
die Gesetze von Venedig bieten. Tausend Dukaten von deiner
willigen Hand ist nichts Neuer."

„Wer mich reich nennt , Signor Maske, beliebt mit dem
unglücklichen Kinde einer armseligen Geschlechts zu scherzen.
Doß ich vor Mangel gesichert bin. mag wahr sein; aber
wenn die Leute von tausend Dukaten reden, so reden sie von
Dingen , die meinen belasteten Schultern zu gewichtig sind.
Wäre eS euch gefällig, einen Bmettyst oder einen Rubin zu
kaufen, galanter Signore , dann könnten wir vielleicht mit
einander handeln".

„Ich brauche Gold, alter Mann und kann dir im Not¬
fall selbst Juwelen abtreten. Meine Bedürfnisse sind in die¬
sem Augenblick dringend und ich habe wenig Zeit, Worte zu
verlieren — sage deine Bedingungen."

„Man muß gute Sicherheiten stellen können, um so ge¬
bieterisch tm Punkte de» Gelder zu sein."

„Du hast gehört, daß die Gesetze Venedig» nicht sicher
sind. Tausend Zechinen und das schnell. Du sollst die Zinsen
nach deinem eigenen Gewissen sestsetzen."

„Signore , sagte Hosea, „tausend Dukaten werden nicht
so im Spaß von dem Pflaster der großen Platzer aufgelesen.
Der sie leiht, mi ß sie zuerst mit langer geduldiger Arbeit
ernten ; und der sie borgt —"

„Steht an deiner Seite."
„Sollte am Rtalto von Namen und Gesicht wohl be¬

kannt sein."
„Besucht mich morgen, maskiert oder nicht, wie eS euch

am besten dünkt, dann will ich in meine Koffer schauen, doch
wahrlich kein mutmaßlicher Erbe in Venedig kann leerere
haben.

„Mein Bedürfnis ist zu dringend, uw Aufschub zuleide».
Hast du das Gold gegen die Bedingung , daß du selbst die
Zinsen bestimmst?"

„Mit gehöriger Bürgschaft in Steinen von Wert könnte
i ich die Summe unter unserm zerstreuten Volk zusammen¬

scharren, Signore ."
„Das Gold ist also zu haben — über den Punkt kann

ich' ruhig sei» ?"
Hosea zögerte, denn er hatte sich vergeben« bemüht, der

Andern Verkleidung zu duichdrtngen und während er die
Versicherung für ein günstiges Omen hielt, so gefiel seinem
Leih-Jnstinkt doch die Un eduld nicht.

»Ich sagte, durch freundliche Hilfe unsere» Volke- ", ant¬wortete er mit Vorsicht.
„Diese Ungewißheit hilft meiner Not nicht ab. Addis,

Hosea — ich muß anderweit anklopfen."
„Signore , könnte ich Isaak und Aaron in dieser späten

Stunde noch treffen, so denke ich wohl mit Sicherheit zu sagen,
daß ein Teil de» Goldes zusammengebracht werden könnte."

„Auf diesen Zufall kann ich mich nicht verlassen."
„Nein, Signore , der Zufall ist nicht so bedeutend, denn

Aaron ist bettlägerig und bei Isaak geht man nicht fehl, daß
man ihn bet seinen Rechnungen trifft, wenn die Last de-
Tage« abgetan ist."

»Ich sage dir, Jude , eS darf kein Zweifel hier obwalten.
(Fortsetzung folgt).



Stadtgemeinde Haiterbach.
Im Wege de« schriftlichen Angebots bringen wir am

Rttttvoch^den 28. SebkM ds. 3s.. nachmittags3 Uhr
zum verkauf : _ _ 47l

Aus Los Langholz Sägholz
Stadtwald Nr. Kl. I II III IV V Kl. I II III

Zwerenberg 1 5,20 47,40 48.62 21,60 5,84 2,99 0,59 Ta . u. Ft.
Abt. 1 2 5,32 20,33 1,83 2,34 10,81 2,95 Fo.

Zwerenberg 3 4.82 5.43 0,36 1.N Ta . u. Fi.
Abt. 3 4 1,19 4,77 2,88 0,92 0,21 Fo.

Than 5 14,43 10.26 10,69 2,19 4.84 Ta . v. Fi.
Abt. 10 6 2,49 12.56 11,82 1,59 286 2,04 Ta . u. Ft.

Than
Abt. 13

7 l8,99 28,44 6,73 1.11 3,98 1,27 Ta . u. Ft.

8 2,12 19,18 16,23 13,93 2,14 2,00 Ta . u. Fi.

Angebote find bi« Mittwoch, den 28 ds. Mts . nachmtttaa» 3 Uhr beim Stadtschultheißenamt einzu-
reichen, woselbst die Eröffnung der Gebote und die Beschlußfassung über den Zuschlag erfolgt.

Die Berkaufsbedingungen und besondere LoSverzetchnifle können durch das Stadtschultheißenamt be¬
zogen werden.

Den 22. Februar 1923. Gemeinderat.

Lagerliste.
Drehstrom -Motore

normale» offene Ausführung mit Kupferwicklung, vollständig

Stück ?8 . Touren Volt
fabrikneu.

Fabrikat Preis
1 1.5 1430 220/380 K.ä. Maschinenfabrik Eßlingen 350000 —
2 3 1430 220/380 K.ä. Maschinenfabrik Eßlingen 720 000 .—
5 3 1430 380/660 K.ä. Himmel , Tübingen 720 000 —
3 3 1430 220/380 8 .ä. Himmel , Tübingen 850000 .—
2 3 1430 220/380 8 ./V. Greifwerke 880 000 .—
1 4.5

gebraucht,
1430 220/380 8 .ä.
garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.

720000 .—

2 5 1430 220/380 8 .ä. Himmel , Tübingen 1 100000 .—
2 5 1430 220/380 8 .ä. Greifwerke 1 100000 .—
1 12,9

gebraucht,
1430
wie neu,

220/380 8 ./^. Bergmann m/B . A. B.
garantiert betriebstüchtig.

^ 2 200000 .—

Gleichstrom - Motore
1 7,5 1500 220 Ankerwerke Nümberg ^ 1 100 000 .—

Kupferwicklung, wie neu, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
1 3 1400 440 A. E . G . 680000 —

wie neu, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
1 2 1700 220 A. E . G . 600 000 .—

gebraucht, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
1 2 1600 220 Lahmayer. ^ 600 000 .—

gebraucht, garantiert betriebstüchüg, mit Anlasser.
1 2 1400 110 Lahmayer . ^ 600 000 .—

gebraucht, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.

NW" Zwischenverkauf Vorbehalten. "WA

Christian Kurz, techn. Büro
Kernsprecher 57 Lalw Kernsprecher 57

Ausführung v . Licht-
und Kraft - Anlagen
Christian Kurz, technisch.Büro. Calw

Aonzessioniert beim Elektrizitätswerk Gemeindeverband
458 Station Teinach.

fsvont-Mollen-Allillm
krükjskr / 8ominer 1923

stets vorrLtiZ bei

6. VV. rs 'iLvr, kuvliliamttung, ffagoll!

Empfehle

Viiheliillliicheiicsr-

Otto Lehre. Nagold . Tel. 42.

Nagold. 468

Freitag abend8.15
Sonntag2.3V, 4.3V, 8.15

Drama in 5 Allen
sowie

WM l« ZMen.
Samstag keine Norstkllnng.

Ein Allerer, tu der
Landwirtschaft bewan¬
derter 435

Pferde¬
knecht.

sowie ein jüngerer für
Haus u. Landwirtschaft
Wen sofort Sielle.

Näheres bei Retnhold
Merkle  z . Burg hier.

Gesucht  wird ein
jüngsre», gesundes

Mädchen,
daS auch melken kann,
für die Küche. Näheres
durch die 474

Verwaltung
Kurhaus Palmenwald

Freudenstadl.

Rafierfeife
(für Selbstrafierer)

zu haben bei
s . Gengenbach. Friseur

W »l d b e r g.
Ebenso hat der Obige

2 schöneWtk-AMlte
zu verknusen . 47,

Gebrauchter

Herd
z« diese» psW.
Angeboteu. 8. 489 an

die Geschäftsstelle.

« KMaoten-»voeil
in einfacher bis feinster

Ausführung
empfiehlt

8. V. rai8«r. kkagolä.
Evang. Gottesdienst.

Heule Fcebag , den 23.
F t,r. 8 Uhr Btbelstunde
(».Johannis Kop.2) zugl.
F ,e taa Match a«.

ooooooooooooooooooooooooooooooooyyoo oä

kolttob kökm

ö llatkakins kökm gvb. kvnr

^ Vs ^mAIiIis
oooo 1,5
000000 »00000000000000000000000<

Lmmluxen, 22. § sdr. 1923.

Tüchtiger
Klttittstimutt

auch Reparateur
ist für einige Tage hier.

Anmeldungen sind bei der
Geschäftsstelle des Blattes

abzugeben. 472

Nagold , 23. Febr. 1928.

W Hoci88 - DlNL8irf8.
Schmerzerfüllt teilen wir mit, daß unsere

liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin und Tante

Barbara Döbler w->°
geb. Rirchner

nach kürzerem schwerem Leiden im Alter
von 73 Jahren in Pforzheim sanft ver¬
schieden ist.

In tiefer Trauer:
Reinhold Döbler und Fra «, Berlin,
Anna Bollmaun geb. Döbler mit Satten.

Pforzheim,
Paula Treffahn geb. Döbler mit Satten.

für 1923
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold.

rislit 'ung

kür cksll Liirxer,

AigrLn
kür Loa Lokad. 9

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und geseüichaflltchem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Wellereigntsie bet.

Probenummeru und Bestellungen durch
G . w . Zaifer , Buchhandlung , Nagold.

Ruhr und Rhein opfern für Dich.
Opfere Du für sie«. gib zum Deutschen Bolksopferl
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